| in Grätz bei Herrn 2. Slreiſaud; 


329. 


Annoncen 
Annahme⸗Bureaus; 
In Poſen 
außer in der Expedition 
zei Frupzli (C. H. Alriti & Ge.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spinsler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 


in Frankfurt a. M: 
G. J. Janße & Kn. 


Din Abbanement auf steſes tel 
Heinende att zaträßt vierkelzähel 
sh 7 Thlr. für ganz Preußen 

Ne 


* 


ichten. 
Peſt, 12. Mai. Ein Artikel des „Lloyd“ beſpricht das Auftreten 


Felegrapſſiſche flache 


des bisherigen deutſchen Botſchafters in Paris Grafen Arnim und 


91 Ruhe. 


bezeichnet es als Pflicht jeder Regierung, ein derartiges Vergehen 
wider politiſche Disziplin nicht zu dulden. 

Verſailles, 12. Mai. Die Nationalverſammlung hat heute ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen. In der heutigen Sitzung gelangte 
zunächſt ein Schreiben des bekannten Deputirten Piccon zur Verle⸗ 
ſung, in welchem derſelbe der Verſammlung die Anzeige macht, daß er 
ſein Mandat niedergelegt habe und weitere Erläuterungen über die 
am 19. April d. J. von ihm bei dem Bankett der Aktionäre der 
Nizza⸗Cuneo⸗Eiſenbahn in Nizza gehaltenen Rede giebt. Piccon erklärt 
darin unter Bezugnahme darauf, daß der von den Journalen ver⸗ 
Iffentlichte Text feiner Rede bereits früher von ihm als unrichtig be 
zeichnet worden ſei, er habe nur der Nationalverſammlung ſelbſt eine 
Darlegung des wirklichen Sachverhaltes geben wollen. Er liebe Nizza, 
ſeine Heimath, über Alles und habe die Abtretung derſelben an Frank⸗ 
reich gcceptirt, nachdem dieſelbe eine vollendete Thatſache geworden. 
In der Rede, aus welcher man ihm einen Vorwurf mache, habe er 
nur geäußert, wenn die Wiedererwerbung Nizza durch Italien möglich 
wäre, könne dieſelbe nur durch eine freie Vereinbarung unter den 
betheiligten Mächten herbeigeführt werden. — Nach Verleſung des 
Piccon'ſchen Schreibens erklärte Beauregard, Deputirter für Savoyen, 
er müſſe gegen die ſeparatiſtiſche Kundgebung, welche in den Aeuße⸗ 
rungen von Piccon enthalten ſei, Verwahrung einlegen; wenn in 
ſeiner Heimath auch eine Verſchiedenheit der politiſchen Anſichten 
exiſtire, gäbe es über einen Punkt doch keine Divergenz, da alle Par⸗ 
teien, Monarchiſten und Republikaner, geeinigt ſeien in dem Rufe: 
Es lebe Frankreich! „Das haben wir im letzten Kriege bewieſen.“ — 
Es folgte darauf die Auslooſung der Abtheilungen, worauf die Sitzung 
geſchloſſen wurde. Morgen wird die Wahl des Präſidiums vorgenom⸗ 
men werden. 8 

Kopenhagen, 12. Mai. Der nordiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft 
ſind Nachrichten aus Shanghai vom geſtrigen Tage zugegangen, 
wonach weitere Störungen der Ordnung durch die Chineſen nicht vor⸗ 
gekommen waren. In der franzöſiſchen Kolonie herrſchte vollſtändige 


Newyork, 12. Mat. Die Regierungstruppen haben den in Ar⸗ 
kanſas ausgebrochenen Kämpfen zwiſchen der demokratiſchen und republi⸗ 


kaniſchen Partei ein Ende gemacht. Die Deiche des Miſſiſſippi find 


neuerdings in Folge von Ueberſchwemmungen ſtark beſchädigt. 


Vom Landtage. 


65. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 12. Mai. 10 Uhr. Am Miniſtertiſch Leonhardt und 


Dr. Achenbach mit mehreren Kommiſſarien. 


„Vom Finanzmininiſter ift der Rechenſchaftsbericht über die Aus 
führung bes Geſetzes vom 12. März v. J., betreffend die außerordent⸗ 


liche Tilgung von Staatsſchulden an das Haus gelangt. 


Ohne Diskuſſion werden in dritter Berathung definitiv genehmigt 
der Staatsvertrag m Hamburg wegen Regulirung der Grenzverhält⸗ 
niſſe an der Süderelbe, die Geſetzentwürfe, betreffend die Bewilligung 
von Schauprämien, die Verwendung der verfallenen Kautionen für 
die Halle⸗Sorau-⸗Gubener und die Weſel⸗Bocholter Eiſenbahn die Ver⸗ 
mehrung des Betriebsmaterials der Staatsbahnen und die Einſtellung 
der Erhebung der Chauſſeegelder auf den Staatsſtraßen. Der Ver⸗ 
waltung bes Staatsſchuldenweſens wird auf den Antrag des 10 von 
Bonin für 1872 Decharge ertheilt. Alsdann tritt das Haus in die 
erſte und zweite Berathung des Geſetz-Entwurfs betr. das Höfe⸗ 
recht in der Provinz Hannover ein, durch welchen die 
Rechtsnormen, durch welche die Befugniß der Eigenthümer von Bau⸗ 
erhöfen über den Hof oder Theile def elben unter Lebenden oder von 
Toveswegen zu verfügen beſchränkt iſt, inſofern ſie von dem ſonſt 

ültigen Recht abweichen, aufgehoben. Das fonft gültige Recht im 
inne dieſes Geſetzes iſt das abgeſehen von dem beſonderen bäuerlichen 
Recht geltende allgemeine Recht. 
Abg. Bening: Im Allgemeinen befindet ſich der Bauernſtand 
in Hannover in einer glücklicheren Lage, als in anderen Provinzen z. 
B. in Mecklenburg. Die Höfe wurden zumeiſt in ihrem Beſtaude er⸗ 
halten und nicht zu den Ritterngütern geſchlagen; die Bauern find: 
deshalb nicht wie in anderen deulſchen Stagten erſt zu Zeitpächtern 
und dann zu Tagelöhnern herabgeſunken. Gleichwohl iſt die geſetzliche 
Regelung des bäuerlichen Rechts in der Provinz Hannover ein tief 
empfundenes Bedürfniß. Die Nothwendigkeit dieſer Regelung wurde 
bereits bei Erlaß der harnoverſchen Geſetze vom 10. November 1831 
und 23. Juli 1833 über die Ablöfung der grund⸗ und gutsherrlichen 
Lasten anerkannt und ſind in Ausführung dieſer Geſetze auch wirk⸗ 
ich die meiſten Laſten abgelöſt worden; nur einige Beſchränkungen 
letz geblieben. Hätte der Bauernſtand die Aufhebung dieſer 
eßten Beſchränkungen, namentlich der Fee energiſch 
gefordert, ſo wäre ſie 900 ſchon früher eingetreten. Die Ständever⸗ 
ammlung hat zwar mehrfache Verſuche gemacht, die gewünſchte Re⸗ 
drm herbeizuführen, dieſelben haben aber nicht zur Vorlegung eines 
eſezenzwurfes geflihrt. Zuerſt ift hier im Haufe auf meinen Antrag 
am 28 Februar 1868 ein Beſchluß gefaßt worden, welcher die Regie⸗ 
zung zur Vorlegung eines Geſetzentwurfes über die Bauernhöfe in 
anndver aufforderte. Die Regierung berief eine aus mehreren Juſtiz⸗ 
und Verwaltungsbeamten der Provinz Hannover gebildete Kommiſſion 


behufs Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs. Die Arbeit der Kommiſ⸗ 


Der Feſchien, der Regierung jedoch nicht annehmbar. Inzwiſchen hatte 
er Bropimiallandtan in Hannover ſich der Sache angenommen und 
ebenfatts einen Geſetzentwurf ausgearbeitet; derſelbe bildet die Grund⸗ 
age des heute vorliegenden Entwurfs. Dieſer ſichert den Beſitzern 
von Bauerhöfen die volle Verfügungsfähigkeit ſowohl unter Lebenden, 
109 von Todes wegen; er ſtellt die Bauerhöfe unter das allgemeine 
ürgerliche Recht, namentlich auch in Bezug auf das Erbrecht. Jedoch 
wird das ſogenannte Anerbenrecht eingeführt, nach welchem im Fall 


der Inteftaterbfolge in den Nachlaß eines Hofeigenthümers der Hof 
ungetheilt auf einen Erben übergeht, gewöhnlich auf den älteſten Sohn 


t e älteſte Tochter, vorausgeſetzt natürlich, daß mehrere zur Erb⸗ 


berufene Erben vorhanden ſind. Dieſes Anerbenrecht gewährt 


drei Mak er⸗ 

Für dis Wiiast 

Thlr. aa Sgr. 

ungen nehmen alle Poſanſtalten des deutſcßen 
td an, 


Mittag⸗Ausgave. 


Siebenundſiebzigſler 


Mittwoch, 13. Mai. 


Aſcendenten und Seitenverwandten die Grundſätze des ſonſt allgemein 
geltenden Rechts zur Anwendung kommen. Der Erblafier kann aber 
auch anordnen, daß nach ſeinem Tode ein Anerbenrecht überhaupt nicht 
eintreten, vielmehr die Grundſätze des ſonſt geltenden Erbrechts Au⸗ 
wendung finden ſollen. Auch über die Abfindung der vom Hofe ab- 
gehenden Kinder enthält der Entwurf genaue Beſtimmungen. Meines 
Erachtens hätte er das Anerbenrecht noch in einem größeren Umfange 
ſichern können, indeſſen dies iſt nicht erreichbar geweſen und ich bin 
vollkommen zufrieden, daß die Vorlage mit den Dispoſitionsbeſchrän⸗ 
kungen gehörig aufgeräumt hat. Ich empfehle Ihnen deshalb den Ent⸗ 
wurf zur Annahme; der wichtigſte Grund für dieſelbe iſt der, daß die 
Vorlage den Wünſchen der Bauern in Hannover vollkommen entſpricht. 

Abg. Graf v. Wintzingerode: Die hannoverſchen bäuerli⸗ 
chen Verhältniſſe haben einen entſchiedenen Vorzug vor denjenigen in 
den alten Provinzen. In den letzteren haben wir einen häufigen 
Wechſel des kleinen Grundbeſitzes, mit welchem die weſentlichſten wirth- 
ſchaftlichen Nachtheile verbunden ſind: es vermindert ſich die Anhäng⸗ 
lichkeit an die ererbte Scholle, in Folge deſſen tritt eine ſchlechtere Be⸗ 
wirthſchaftung ein, die Bauern verſchulden und verſchleudern endlich 
ihren Beſitz an die großen Grundbeſitzer. Die Erhaltung der kleine⸗ 
ren Beſitzungen iſt aber dringend wünſchenswerth und deshalb er⸗ 
ſcheint mir die Vorlage als eine ſehr gute, welche den Bauern die 
völlig freie Dispoſifionsbefugniß nicht blos unter Lebenden, ſondern 
auch von Todeswegen gewährt. Ich wünſche nur, daß die Regierung 
ihr Augenmerk auch auf die bäuerlichen Verhältniſſe in den alten 
Provinzen richtete und auch dort Beſſerungen vornähme, Was den 
Nee Entwurf betrifft, ſo habe ich gegen denſelben keinerlei 

edenken. 


Abgeordneter Miguel: Der Grund, weshalb dieſer Geſetzent⸗ 
wurf ſo lange ausgeblieben iſt, iſt der frühere Widerſtand des Bauern⸗ 
ſtandes in n geweſen. Die Entwicklung der Dinge iſt dem⸗ 
ſelben aber fo ſehr zum Bewußtſein gekommen, daß er jetzt ſelbſt da⸗ 


von überzeugt iſt, daß die gefetzliche Regelung des bäuerlichen Rechts 
Gerade in der Heimath des Herrn 


ein dringendes Bepürfniß iſt. 
Vorredners, im Osnabrück'ſchen, find die Verhältniſſe geradezu uner⸗ 
träglich. Und der Entwurf muß rein prinzipiell behandelt werden auf 
Grund der in der Provinz Hannover beſtehenden Verhältniſſe. Die 
freie Dispoſitionsbefugniß auch von Todeswegen wird die beſten Folgen 
haben. Die freie Theilbarkeit des Grundbeſitzes, welche in der Hälfte 
der Provinz Hannover beſteht, hat den Bauernſtand nicht nur erhal⸗ 
ten, ſondern zum Theil zur Wiederherſtellung des Bauernſtandes da 
geführt, wo er bereits verſchwunden war. Ich bitte Sie dringend, die 
me anzunehmen. Das Haus tritt nunmehr in die Spezialdis⸗ 
uſſion ein. 

91 lautet: „Die Rechtsnormen, durch welche die Befugniß der 
Eigenthümer von Bauernhöfen, über den Hof oder Theile deſſelben 
unter Lebenden oder von Todeswegen zu verfügen, beſchränkt iſt, werden, 
inſoweit ſie von dem e echt abweichen, aufgehoben.“ 

Aby. Windthorſt (Meppen): Als es in Hannover bekannt wurde, 
daß eine ſolche allgemeine Verfügungsfreiheik über die Bauernhöfe 
eintreten ſolle, haben ſich die Gemeinden entſchieden dagegen ausge⸗ 
ſprochen und ich bin überzeugt, daß, wenn die Bauern in Hannover 
über dieſen f abſtimmen könnten, ſie ihn verwerfen würden. 
Eine Reform iſt nothwendig; dieſelbe kann aber nur gemacht werden, 
wenn man die Abfindungsgrundſätze ändert. Ich bin überzeugt, daß 
durch das ererbte deutſche N 8 
getragen wird, als durch die Beſtimmungen des remiſchen Rechts. Da 
wir jedoch im Augenblicke nichts Beſſeres haben, ſo iſt es nur möglich, 
den Geſetzentwur und insbeſondere auch den 8 1 zu acceptiren. 

Der $ 1 wird hierauf angenommen. 1 8 

Der $ 6 beſtimmt in feinen beiden erſten Abſätzen, daß zweifel⸗ 
hafte Anerhen rechte auf bäuerliche Beſitzungen der Eintragung bedür⸗ 
fen. Der dritte Abſatz normirt die Zeit der Eintragung. Die beiden 
erſten Abſätze des Paragraphen werden nach einem Antrage des Abg. 
907 1985 ſtein unter Zuſtimmung des Juſt e zminiſters folgendermaßen 
gefaßt: en N 

„Wird die Geltung eines Anerbenredhts für die Beſitzung nach 
dem bisherigen bäuerlſchen Recht von dem Eigenthümer behauptet, ſo 
iſt dem Antrage auf Eintragung ſtattzugeben, wenn die Geltung des 
egal e dem zuſtändigen Amtsgericht auch nur wahrſcheinlich 
gemacht iſtt. 8 f g 

Eine eintragungsfähige Beſitzung kann bis zum 1. Juli 1885 ein⸗ 
getragen und, falls ſie nach erfolgter Eintragung gelöſcht iſt, bis zu 
demfelben Zeitpunkt wieder eingetragen werden.“ 

Bei 8 7, welcher das Verfahren bei Stellung von Anträgen auf 
Eintragung der Höfe regelt, wird die Frage des Abg. Lauenſtein, 
ob auch 0 Ehefrau, welche über die Beſitzung letztwillig verfügen 
kann, Anträge auf Eintragung ſtellen dürfe, von dem Vertreter der 
Staatsregierung, Geh. Rath Drop, bejaht. Desgleichen wird die 
Frage des Abg. Miguel vom Juſtizminiſter bejaht, oh da, 
wo nach dem ehelichen Güterrecht nur beide Ehegatten gemeinſchaft⸗ 
lich letztwillig verfügen können, auch die Stellung des Antrages ge⸗ 
meinſam geſchehen müſſe. 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden ohne Debatte an⸗ 
genommen, 5 75 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes betreffend die ander⸗ 
weitige Regelung der Waſſerlaufabgaben im Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden. £ 

Abg. Petri hält den Geſetzentwurf für nothwendig, da er eine 
weſentliche Herabminderung der bisher viel zu hohen Abgaben herbei⸗ 


Zährgang. 


der Entwurf nur den Deſcendenten, während bei der Erbfolge der ühr 


echt den Verhältniſſen beſſer Rechnung 
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JInsrete 2 cg Bi: tet e Belle oder deren 
Balte, Reklanten verhält ßig höher, find an bie 
Erpedttton zu richten und Werden für die am folgenden 
Wage Morgens 8 hr erſcheinende Nummer bis 5 uhr 

ach aa angenommen. 


e. Gleich 

Abgeordneten geſtellten Amrag, daß fernerhin weder neue Waſſer⸗ 
laufahgahen, noch andere dem Staate zu gewährende Aequivalente 
für die Beuutzung nicht ſchiffbarer Gewäſſer zu Mühlen und Trieb⸗ 
werken auferlegt; werden dürften. Es gehe dieſe Beſtimmung etwas 
weiter als die Regierungsvorlage, welche nur die Auflegung neuer 
Waſſerlaufabgaben verbietet, und ſie ſolle eine Gleichſtellung mit den 
übrigen Provinzen herbeiführen. 

Ein Kommiſſar des Finanzminiſters entgegnet, daß nicht blos 
in Wiesbeden die erwähnten Verſchiedenheiten beſtänden, ſondern 
überall da, wo das Gemeine Recht gelte. a 
Verhältniſſe vor Gleichſtellung des Rechksſyſtems ſei unthunlich, daher 
empfehle ſich die Ablehnung des Antrags. \ 

Abg. Petri zieht angeſichts Diefer Erklärung den Antrag 
und zwar mit der große Heiterkeit hervorrufenden Bemerkung: 
„Wir Naſſauer ſind doch beſſer als unſer Ruf“ zurück, und wird 
lebe in erſter und zweiter Leſung ohne weitere Debatte 
erledigt. } 

Hieran ſchließt ſich die erſte und zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie des 
Stagtes für eine Prioritätsanleihe der Berliner 
Nordeiſenbahn⸗Geſellſchaft bis auf Höhe von 5 Millio⸗ 
nen Thaler. 0 8 ö f 8 

Abg. Lasker: Meine Herren! Die Vorlage hat in ihren ſonſt 


0 


zeitig motivirt Redner den zu $ 3 von den Naſſauiſchen 


Eine Abänderung jener 


knapp gehaltenen Motiven dennoch anerkannt, daß zwei Geſichtspunkte | 


bet Beürtheilung dieſer Frage maßgebend fein können: der eine, wel⸗ 
chen fie weſentlich hervorkehrt, iſt der volkswirthſchaftliche, die Bedeu⸗ 
tung dieſer Frage für die Provinz Pommern; der zweite große Ge⸗ 
ſichtspunkt iſt nicht allein die wirthſchaftliche, ſondern auch die mora⸗ 
liſche Bedeutung der ganzen Transaktion und demgemäß hat ſie es 
für nöthig gehalten, geſchichtlich fo kurz als es ihr geſtattet ſchien, auf 
den Bericht der Unterſuchungskommiſſion in Betreff der Vergangen⸗ 
heit der Bahn hinzudeuten. Die Regierung erkennt an, daß aus dieſer 
Vergangenheit Einwendungen gegen die gegenwärtige Unterſtützung 


gemacht werden können, ſie jeibit aber hat ſich für die zweite Seite 


entſchieden, nämlich den volks ) n. 
maßgebend ſein zu laſſen. Sie hat hierfür einige Hilfsgründe ange⸗ 
führt, ſie ſetzt auseinander, wie der Vertrag unter den möglichen Re⸗ 
gulirungen der vortheilhafteſte ſei, wie es unwahrſcheinlich ſei, daß 
daß dieſe Bahn einen anderweitigen Unternehmer fände und wie ſie 
gänzlich zu Grunde 1155 müßte, wenn dieſe Bewilligung nicht ge⸗ 
macht würde. Endlich hat fie ſich auch darauf berufen, daß man zwar 


vom Stagte Schaden abwenden wollen 
EN Unterſcheidung, de 5710 
Abſchluß des Vertrage er Geſe 


e, Sie 
mögen entſcheiden, ob Sie nach Erörterung aller Umſtände dem Staat 

nt⸗ 
es wird gefragt werden, oh der Staat bei einem ineinehnen er 
Wege entſtandenen, aufs Lieberlichſte begonnenen Unternehmen ſpäter, 
wenn es in den Verfall gergthen iſt, wenn es durch nichtsnutzigen 


kswirthſchaftlichen Geſichtspunkt allein 


ſchluß auch u Ch wie 
ich berichtet bin, die im Ganzen nicht ſehr werthvollen Papiere bereits AM 


Leichtſinn Millionen auf Millionen bereits verſchwendet hat, verpflichtet ; 


it, abſtrakt die wirthihattlihe Frage zu ftellen, ob ſogar ein fraudu⸗ 
löſer Bankerotteur das Recht hat, dem Staate lediglich nachzuweiſen, 
ob fein herbeizuführender Bankerott die Schädigung gewiſſer Kapi⸗ 
talien wäre, um den Staat zur Hilfsleiſtung zu verpflichten. Man 
wird allerdings mit Recht entgegenhalten, daß der einzelne Bankerot⸗ 
teur nicht dieſelbe Gemeinſchaft hat mit der ganzen Landſchaft; indeſſen 
welche mit einer gleichen Rechnung an den Staat 
und die Breslau Warſchauer Eiſenhahn, ein ſehr werthvolles Ge⸗ 
ſchwiſter dieſer Eiſenbahn, hätte bereits einen gleichen Anſpruch gehabt, 
wenn nach denſelben Prinzipien verfahren wäre Und außerdem würde 
ein Unternehmen aus dem Grabe erſtehen und Ihnen ſehr viele Mahn⸗ 
rufe vorhalten, die Pommerſche Centralbahn. | i 


viele Eiſenbahnunternehmen werde ich aufzuzählen im Stande ſein, 


kommen werden, 


wie der Vertrag abgeſchloſſen worden iſt, welche Sicherheit er bietet, 
ſpäter zurückkommen, weil ich | run 
klar vor Ihnen hinzuſtellen, auf Grund deſſen Sie die Beurtheilung 


der einzelnen Fragen eintreten laſſen möchten und deshalb unterfuche 


ich zunächſt die Vergangenheit dieſer Eiſenbahn mit einem kurzen 
Hinweis auf den Unterſuchungshericht. Denſelhen haben vielleicht 


l om! 0 „ „Indeſſen ich werde auf 
dieſen Theil, wie überhaupt auf die wirthſchaftliche Seite dieſer Fiche : 


vor Allem eden S den Vordergrund 


viele Mitglieder des Hauſes im Drange der Geſchäfte noch nicht ges 


leſen, auch iſt er zum Theil unter meiner 
kommen, zum Theil, indem ich überſtimmt worden bin. Die Berech⸗ 
tigung, dieſe Mittheilung zu machen habe ich mir von der Kommiſſton 
ausdrücklich erbeten. f 
ſind überall ſehr knapp bemeſſen worden, zum Th 
Theil gegen meine Mitwirkung, und außerdem ſind die Dinge mit 
einer ſehr gemeſſenen, verbindlichen Sprache vorgetragen; in den Er⸗ 
läuterungen ſehen ſie aber ganz anders aus, d. h. wenn man auf⸗ 


merkſam lieſt, fallen Flecken auf, wo, wenn man nur mit der Hand 


leiſe berührt, allenfalls Unebenheiten bhemerklich werden, während der 
Bericht Dinge darthut und ſie vollſtändig beglaubigt vor das Land 
hinſtellt, welche uns Allen, namentlich mit Rückſicht auf die dabei 
betheiligten Perſonen, zum größten Schmerze gereichen. (Sehr richtig!) 


Und unter allen dieſen Dingen gehört die Nordbahn zu den aller⸗ 


häßlichſten, häßlich in ihrer erſten Entſtehung, häßlich in den Ver 
handlungen ber der Erlhelung der Konzeſſtor und Fäzlich in bier 


Mitwirkung zu Stande ge⸗ 


Die Mittheilungen des Unterſuchungsberichts 
eil mit meiner, zum 


was gelogen und gethan worden tft, um gewiſſe Rechte und Beſitz⸗ 


ſtände herbeizuführen in einer Weiſe, daß ich glaube, es wäre vielleicht 
rathſam geweſen, hier, wie anderswo, von juriſtiſcher Seite aus pri 


fen zu laſſen, ob nicht Grund zu Kriminalunterſuchungen vorliegt. 


(Sehr wahr!) Ich laſſe die lange, nicht ſchöne Vorgeſchichte wegen 1 
der Konzeſſion einſtweilen fort, wir werden beim Unterſuchungsbericht, 


ich weiß nicht, ob noch im Laufe dieſer Seſſion, darauf zurückkommen 
können. Allerdings hätte ich den größten Wunſch und beinghe ein 


1 
He 


perſonliches Intereſſe daran, daß dieſer Bericht in der gegenwärtigen 


Seſſion zur Verhandlung käme. Es ift mir aber vielfach aus dem 
Hauſe mitgetheilt worden, die Mitglieder ſeien bereits ſo erſchöpft 
durch die lange Dauer der Verhandlungen, während ſie doch dieſen 
Gegenſtand mit voller Aufmerkſamkeit behandelt wiſſen und daher die 
Zurxückſtellung des Berichtes bis auf die nächſte Seſſion einer for⸗ 
mellen Behandlung in dieſer vorziehen möchten. Ich aber werde mich 
genau den beiderfeitigen Wünſchen fügen; perſönlich möchte mir ſelbſt 
eine formelle Behandlung dieſes Berichtes willkommen fein, Damit 
dieſes Haus erfahre, wie weit ich das vorige Mal hinter 
der Wirklichkeit zurückgeblieben bin. 

Einen Heinen Theilg der Geſchichte der Nordbahn finden Sie im 
Unterſuchungs bericht, wo pag. 67-80 außerordentlich viel von dem 
ſagt, was mit der Bahn vorgegangen iſt. Dann bricht er ab, um 
heute wieder fortgeſetzt zu werden. 5 

Ueber die Erkheilung der Konzeſſion war viel verhandelt und ſie 
war wiederholt ſoliden Komites verweigert worden, weil ſie nicht im 
Stande waren, die Aklien ohne Coursverluſte unterzubringen. Die 
Regierung verlangte die geſetzliche Vollzeichnung der Aktien ohne 
Coursverluſt und dieſem Grundſatze leiſtete die verfügende Verwaltung 
des Handelsminiſteriums überall ſtrenge Folge. Aber ſehr häufig iſt 
zwiſchen den Zeilen die Dazwiſchenkunft einer höheren Gewalt, wie ich 
annehme, in Form des Handelsminiſters erſichtlich, und bei der ſo 
entſtehenden Verwirrung kommt das Geſetz ebenſo häufig zu kurz. In 
dieſem Fall alſo war ſelbſt einem ſoliven Komite aus der Provinz 
mitgetheilt worden, es könne gegen das auf 12 Millionen Thaler, 
wenn ich nicht irre, berechnete Kapital die Konzeſſion micht gegeben 
werden, weil die Aktien nach dem Geſetz nur gegen Vollzeichnung und 
volle Einzahlung ausgegeben werden dürften und die Generalentrepriſe 
nicht zugelaſſen werden könne. Und nun heißt es in dem Bericht: end⸗ 
lich ſei ein Herr (2), zuletzt Vorſteher eines Komites, gekommen und 
ihm ſei mitgetheilt, daß ſeine Verhandlungen gleichfalls abzubrechen 
ſeien, man werde von jetzt ab jede Priorität ausſchließen für die Be⸗ 
werber und dem den Vorzug geben, der die beſte Garantie für die 
baldige und ſolide Ausführung gewähre. Daraus entwickelt ſich 
ſpäter das Komite Biron, Putbus und Bernhard (Hört! Hört!) 
Gleichzeitig wird dem Fürſten Putbus und dem Prinzen Biron eine 
Abſchrift der über ihre Anträge gepflogenen Verhandlungen gegeben, 
es wird ihnen aber mitgetheilt, daß die unumgängliche Bedingung iſt: 
Volleinzahlung und Vermeidung jeder Generalentrepriſe. Es war 
ihnen dies [hun früher geſagt, zur größeren Vorſicht aber wurde es 
ihnen abermals eingeſchärft, wie ich annehme, durch Die gewöhnliche 
Dekretur des Handelsminiſteriums, welches überall an dieſem Grund⸗ 
ſatz auf das Peinlichſte feſtzuhalten bemüht iſt. Nun tritt unter dem 
28. November als Komite auf 1) Fürſt Putbus, 2) Prinz Biron und 
3) ver Geh. Rechnungsrath a. D. Bernhard, früher Subalternbeamter 
in einem Miniſterium. Sie finden ihn unter dem Namen Bernhard⸗ 
Thiele. Dieſe beiden Leule waren bereits mit ſolchen Sachen beſchäf⸗ 
tigt, ſie haben beide zugleich mit dem Prinzen Biron die Geſchäfte der 
Breslau⸗Warſchauer Bahn beſorgt und hatten einige Uehung in dem, 
was vor ſich gehen ſollte. (Heiterkeit.) Als vierter trat hinzu Herr 
v. Schäffer⸗Voit, der aber bald wieder von der Bühne verſchwindet, 
und es wird nie mehr etwas von ihm gehört. (Heiterkeit.) 

Nun ging alſo die Verhandlung vor ſich. Das Kapital wird auf 
125 Millionen Thaler feſtgeſtellt und die Einzahlung einer Kaution 
von 5 Prozent geforderk. Nach einiger Zeit theilt dann der Herr 
Fürſt Putbus, der überall die Feber in dieſen Sachen führt, mit, es 
ſei Alles gehörig geordnet. Er reicht die Zeichnungen ein, die, bei⸗ 
läufig gefagt, nicht mehr bei den Akten des Handels miniſteriums zu 
finden ſind. (Hört! Hört!) Nein, m. H., ich glaube nicht, daß das 
ſehr verdächtig fein mag; Sie werden hören, daß dieſe Zeichnungen 
ſpäter durch andere erſetzt worden find. Es wird nun von dem 
Min iſter mitgethelt, daß Erkundigungen über dieſe Zeichnungen ange⸗ 
ſtellt worden. Bis auf einen Betrag von 1,500,000 Thür. habe er 
zwar einige Anſtände gefunden, indeſſen die Konzeſſion könne doch er⸗ 
theilt werden; er ſolle die Kaution einzahlen. Der Herr hat aber die 
Kaution nicht eingezahlt. Trotzdem wirb ihm die Konzeſſion ausge⸗ 
ſtellt (gleichfalls eine Unregelmätzigkeit), aber zurückbehalten bis die 
Kaution bezahlt fein werde, eine ſehr verderbliche Praxis weil in⸗ 

zwiſchen kein Anderer die Konzeſſion erlangen kann und das Staats⸗ 
intereſſe dem Konzeſſionär preisgegehen iſt. Aber man glaubte damals 
mit Hilfe und auf Grund der ertheilten Konzeſſion leichter Zeichnun⸗ 
gen zu bekommen. Indeſſen hat das Handelsminiſterium fpäter wohl 
geſehen, daß dieſer Weg unpraktiſch iſt, und ſo blieb die Konzeſſion 
15 Jahr im Portefeuille des Handelsminiſters. 

Und am 9. Juli 1870 zeigt der Fürſt Putbus an, daß das ganze 
Unternehmen wegen des ausbrechenden Krieges in Unordnung gerathen 
ſei. Die Sache bleibt alſo auf ſich beruhen. Im Februar 1871 ſchreibt 
der Herr aus Verſailles, einige franzöſiſche Kontrakte könnten nicht 
mehr in Erfüllung gehen — d. h. in Bekreff der Zeichner — er habe 
deswegen andere Zeichner auffuchen müſſen; und außerdem bittet er 
die Kaution auf 400,000 Thaler zu ermäßigen, weil ein anerkannt ſo⸗ 
lides engliſches Haus die Ausführung des Baues übernommen habe, 
alſo eine ſo große Kaution nicht mehr nothwendig ſei. Das Handels⸗ 
miniſterium hat angenommen, da ein weſentlicher Theil dieſer Bahn 
durch Mecklenburg geht, daß die Kaution auf 420000 Thlr., alſo um 
200,000 Thaler ermäßigt werden könne. Am 9. Dezember 1871 wird 
die Kaution eingezahlt und am 21. Dezember die Konzeſſion ausge⸗ 
händigt. Vom 6. Januax 1872 finden Sie folgenden ſehr merk⸗ 

würdigen Briefwechſel zwiſchen dem Fürſten Puthus und dem Mi⸗ 
niſter. Fürſt Putbus ſchreibt, er habe aus Verſailles mitgetheilt, daß 
durch die politiſchen Verhältniſſe Hafer ge ungültig geworden, an 
deren Stelle aber andere ſichere Häuſer getreten ſeien; der Miniſter 

abe den näheren Nachweis dieſer Kapifalien nicht gefordert, er jet 
für dieſen Beweis des Vertrauens ſehr dankbar; der Miniſter werde 
wohl vernommen haben, daß durch Vermittelung der berliner Bank 
Aktien, welche nicht mehr von fremden Häuſern genommen ſeien, im 
Inlande plazirt ſeien und er hätte gern eine Beſcheinigung darüher, 
daß er den Nachweis geführt habe, daß das Kapital beſchafft ſei. Der 
Miniſter theilte nun mit, daß nach Mitkheilung des Fürſten Putbus das 
Gründungskomité für den in Folge des Krieges vorausſichtlch eintretenden 
Ausfa im Auslande Erſatz gefunden habe. Das große Vertrauen, 
welches der Miniſter dem Fürſten Putbus che habe, beſtehe darin, 
daß er von ihm — wie der Fürſt Putbus behauptet — die Anzeige 
bekommen habe, die alten Zeichnungen ſeien zum großen Theil un⸗ 
gültig, er habe aber neue Zeichnungen beſchafft; und daß der Mi⸗ 
niſter geglaubt hat, er könne nun aus perſtnlichem Vertrauen 
den ſonſt geſetz⸗ und verwaltungsmäßig nothwendigen Nachweis der 
neuen Zeichaungen erlaſſen — dafür dankt der Fürſt Puthus. Es 
ſcheint aber, daß der Fürſt Putbus nicht überall daſſelbe Vertrauen 
gefunden tat und deshalb hat er eine Beſcheinigung nothwendig ge⸗ 
habt, daß der Nachweis geführt ſei und dieſe hat der 97 Handels⸗ 
miniſter ausgeſtellt. Was war aber inzwiſchen geſchehen 

ich mich einem Punkte, bei dem ich es einer juriftiichen Unterſuchung 

werth halte, ob nicht der gewöhnliche Begriff des Betruges nach dem 

Strafgeſetzbuche auf dieſen Fall paſſe. Am 9. Dezember 1871 gehörten 

zum Gründungskomite der Fürſt Putbus, der Prinz Biron und der 

Geh, Rechnungsrath a. D. Bernhard Prinz Biron hat dem Fürſten 

Putbus, wie dieſer behauptet, eine Vollmacht gogeben, daß er ihn in 

allen die Verwaltung betreffenden Angelegenheiten vertreten könne, ſo 
daß nur noch zwei Perſonen übrig blieben. Prinz Biron beſtritt dies 
und bis jetzt iſt die Sache noch nicht aufgeklärt. Nun kontrahixten 

Prinz Biron und Herr Bernhard mit Herrn Bauunternehmer Thiele 

in der Weiſe, daß Herr Thiele den Bau der ganzen Bahn übernimmt 
und dafür ſämmtliche 12,500,000 Thlr. Aktien erhält, je nachdem ſie 
gezeichnet ſind oder nicht, außerdem dafür alle Benefizten, welche in 
irgend einer Form von den anwohnenden Nachbarn mitertheilt ſind. 

Außerdem verpflichten ſich die Herren, die 2,000,000 Stammaktien in 

2,000,000 Thlr. Prioritätsanleihe umzuwandeln, damit er die vollen 

2,000,000 erhielt, ſofern die Staatk regierung ihre Genehmigung geben 

ſollte, oder die Geſellſchaft müßte dem Bauunternehmer auf 2,000,000 

Thlr. die Differenz vergüten, welche die Stammaktien weniger werth 

find, als die Prioritäten, v. h. alſo nach heutigem Cours: wenn die 

Verhandlungen im Haufe günſtig And, etwa 71 Prozent Unterſchied; 

wenn ſte ungünſtig find, 80 oder 90 Prozent. Einige Wochen ſpäter 


Hier nähere 


ſchied Herr Bernhard aus dem Komite und ſchloß einen Vertrag mit 


Herrn Thiele, mit ihm iner Aden als Bauunternehmer zu figu⸗ 
riren. Nun wird mit einer Aktiengeſellſchaft, die ſich „Berliner Bank“ 
nannte, ein Finanzvertrag geſchloſſen. Die Bank beſtellt die Kaution, 
für welche die Geſellſchaft ſich verpflichtet hatte. Sie kauft für zwei 
Millionen Prioritätsaktien a 71 Prozent, außerdem erhält ſie das 
Recht noch 4 Millionen Prioritätsaktien zu demſejben Prozentſatze 
nehmen zu dürfen und außerdem kommt ſie in den Beſitz von 
12 Millionen Thaler Aktien. Was mit den übrigen 500,000 Thaler 
Aktien geſchah, weiß ich nicht, ſoviel aber kann ich ſagen, daß 
ein Theil der Aktien beſtimmt war, die Gründer für ihre Mühen und 
Auslagen abzufinden. Und nun wird ein Modus vorgeſchrieben, wie 
gegen Mitquittung des Herrn Bernhard dieſe Aktien herausgegeben 
werden können. Der Direktor Windmüller hat bei der Vernehmung 
erklärt, daß die ganze Sicherheit der Geſellſchaft darauf beruhte, daß 
fie in den Büchern der „Berliner Bank“ für 12 Millionen kreditirt 
war und daß, wenn die Bank Bankerott gemacht hätte, das ganze 
Nordbahnunkernehmen nichts als ein Kreditpoften eines bankerotten 
Unternehmens wäre. Zu den Aktien konnte die Geſellſchaft aber nicht 
kommen ohne Mitwirkung des Herrn Thiele. Die „Berliner Bank“ 
hat dieſe 2 Millionen Aktien, weun ich nicht irre zu 80 Prozent, an 
die Börſe gebracht, ſpäter noch 4 Millionen zu demſelben Courſe und 
die Stammaktien für 59 Prozent verkauft, alſo ein vorzügliches Ge⸗ 
ſchäft gemacht. Wie die Zeichnungen aufgebracht ſind und wie der 
Fürſt Putbus erklären konnte, daß er Zeichnungen von ſoliden Häu⸗ 
ſern aufgebracht habe, iſt ein einfaches Exempel. An dem Tage des 
Vertragsſchluſſes haben gezeichnet an Stammprioritätsaktien Herr 
Thiele 1,750,000 Thaler, zweitens 4,250,000 Thaler (Heiterkeit), Herr 
Bernhard an Stammaklien 4,600,000 Thaler, an Prioritäts⸗Aktien 
250,000 Thaler. Das waren die Zeichnungen der ſoliden Häuſer. 
Nun bin ich darüber gar nicht im Unklaren, daß, wenn gewiſſe Per⸗ 
ſonen mit einem Privatmann einen Vertrag ſchloſſen und vorgaben, 
ſie hätten die Zeichnungen von ſoliden Häuſern aufgehracht, während 
ſie ſie ſelbſt aufgebracht haben, während ſie von Privatperſonen be⸗ 
reits gewarnt waren, es werde die Konzeſſion keineswegs eriheilt wer⸗ 
den, wenn mit einem Generalunternehmer der Vertrag abgeſchloſſen 
werde, ſie reif ſein würden für eine Anklage wegen Betrug (Sehr 
wahr!) Ob eine ſolche Erklärung, der Regierung gegenüber abgege⸗ 
ben, um dadurch eine Konzeſſion zu erreichen, gleichfalls alle Merk⸗ 
male des Betruges in ſich ſchließt, iſt vielleicht eine Rechtsfrage; die 
Thatſachen liegen alle vor. Daß aber dieſer Betrug auf diejenigen 
zurückwirkt, die wirklich ernſt gezeichnet haben, wenn ſie glauben, daß 
die Dinge ſo vor ſich gegangen ſind, wie ſie hier dargeſtellt wer⸗ 
den, ift mir außer Zweifel. Nur ein Milderungsgrund iſt dabei 
vorhanden, daß nämlich verhältnißmäßig ſehr wenige Leute 
wirklich Zeichnungen gemacht haben, daß alſo die Beſchädigung 
ſich nur auf Wenige bezieht. Einer von denen, ein Großherzog von 
Mecklenburg — ich weiß nicht, ob Strelitz oder Schwerin — hat 
800,000 Thlr. gezeichnet und iſt noch jetzt Aktionär der Geſellſchaft, 
weil der dritte Theil der ganzen Bahn durch ſein Gebiet geht und 
guch Neubrandenburg an dieſer Bahn liegt Wenn nun ein Theil der 
Aktien reſervirt worden iſt, um die Gründer abzufinden für Zeichnungs⸗ 
proviſionen, wenn überdies die Zeichnungen der beiden Gründer die 
Geſawmtheit aller Prioritätsaktien erſchöpften und von einem der 
Gründer einige Millionen Stammaktien gezeichnet worden ſind, dann 
bitte ich zu berechnen, wie viel von den 160,000 Thlr. übrig bleibt. 
Von den wirklichen Zeichnern behaupteten Einige, daß ſie unſer den 
veränderten Umſtänden die Aktien nicht zu nehmen brauchen. Für die 
Güte dieſes Kapitals ſpricht der Umſtand, daß ſich noch gegenwärtig 
3,100,000 Thlr. Aktien im Beſitz der Geſellſchaft, wahrſcheinlich alſo 
der Berliner Bank befinden ſollen. Unter den Aktivis der Geſellſchaft 
wird es bie Regierung ſo ziemlich als werthlos abgeſchätzt haben. 
Eine größere Summe erhielt der Fürſt Putbus, mas in den Aktien 
gleichfalls feſtgeſtellt iſt, eine größere Summe theils in Baar, theils in 
Aktien für die bekaunten Aufwendungen und Bemühungen der Grün⸗ 
der, darunter 20.000 Thlr. an den Ceſſionar des Prinzen Biron. 
Wofür dieſe Summen gezablt wurden, hat nicht näher aufgeklärt 
werden können. Der Direktor der Geſellſchaft ſelbſt wußte keine Aus⸗ 
kunft zu geben, er war nach dem Vertrage verpflichtet, auf Anweiſung 
des Fürſten dieſe Zahlung zu machen. Natürlich ſtockt der Bau auf 
allen Seiten. Die Herren Bernhards und Thiele haben zwar eine An⸗ 
zahl pon Verträgen abgeſchloſſen, aber das ganze Geſchäft iſt voll⸗ 
ſtändig ruinirt. Der Direktor der Geſellſchaft erklärt, ihr Wohl und 
Wehe habe davon abgehangen, daß mit ben Bauunternehmern noch 
ein Vertrag abgeſchloſſen werde, wodurch ſie aus dem Unternehmen 
heraustreten und die Geſellſchaft wieder die Herrſchaft über den Bau 
und das Kapital erlangt. Auf die in der Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
wiederholt geſtellte Frage, welche Abfindungen an die Bauunternehmer 
Bernhard und Thiele gegeben werden mußten, was überhaupt der 
Inhalt der Verträge geweſen ſei, erklärte der Direktor, daß er Alles 
vorlegen wolle, wenn die Geſellſchaft es geſtatte; und ſpäter, daß es 
ihm nicht geftattet worden ſei. Das brachte den Eindruck hervor, als 
oh die Verträge auch der Regierung nicht vorgelegen hätten oder als 
ob die Regierung den Verträgen und Büchern kein Vertrauen geſchenkt 
habe. Denn ſie bat ſich in dem Vertrage eine Klauſel gemacht, welcher 
ſie ſchützt gegen die Anſprüche der Kontrahenten auf Auszahlung von 
größeren Summen. Sie hat alſo dem Frieden nicht getraut. 

Nun verlangt die Geſellſchaft vom Staat, daß er ihr geſtatte 
eine Prioritätsanleihe zu machen, ſie erklärt damit die Aktien in ihrem 
Beſitz für gänzlich werthlos und ſich für unfähig weiter zu bauen. Sie 
behauptet, über 7 Millionen verbaut zu haben, wobei die nicht erheb⸗ 
lichen Geſchenke an Grund und Boden und alle Coursverluſte wahr⸗ 
ſcheinlich miteingerechnet ſind. Erſt verlangte ſie eine Prioritätsan⸗ 
leihe von 41 Millionen Thalern mit 5 Prozent zu verzinſen. Die 
Regierung genehmigte dieſe Anleihe nicht nach ihrem Grundſatz, daß 
die Verzinſung aus dem Unternehmen ſelbſt wahrſcheinlich gemacht 
werden müfje. Aber fie that etwas Anderes: fie erklärte ſich bereit, 
den mangelhaften Kredit des Unternehmens durch ihren eigenen 
Staatskredit zu decken, und zwar das Riſiko zu übernehmen, ohne ſich 
einen Vortheil für den Fall des Gelingens zu ſtipuliren, wie es die 
v. d. Heydt'ſche Verwaltung zu machen pflegte, oder ſich das Recht zu 
wahren, die Verwaltung der Eiſenbahn ſelbſt in die Hand zu nehmen; 
eine wahre Donguixoterie! Der Herr Finanzminiſter wird nicht die 
Verantwortlichkeit übernehmen und den Bau einer Bahn, wie die 
vorliegende, als Staatsunternehmen vorzuſchlagen oder irgend eine 
Garantie zu geben, aber gezwungen durch die Initiative der Ehren⸗ 
bürger ihrer Provinz, welche daß Unternehmen auf dieſe unſolide 
Baſis hin zum großen Dank der Provinz einmal zu Wege gebracht 
haben, muß er mit feinen Stagtskredit eintreten! Der Vater eines 
ungerathenen Sohnes, der Wechſel fälſcht, löſt dieſe wohl ein, damit 
der Sohn nicht wirthſchaftlich zu Grunde gehe. Daß aber eine 
Staatsregierung das thue oder gut daran thue, das iſt doch keine zu⸗ 
läſſige Analogie. Die Wucherer nehmen zwar ſoſche gefälſchte Wechſel 
gern an, indem ſie glauben, daß ſie früher eingelöſt werden als andere 
echte Wechſel. Wenn die Welt Weiß, daß die Regierung ſolche ſchwin⸗ 
del hafte Unternehmungen ſchließlich rettet, jo werden fie mehr Chance 
haben, als wenn ſie von ſoliden Leuten gemacht werden. Die Berlin⸗ 
Kieler Bahn blieb ungusgebaut, weil die Konzeſſion nur bei voller 
Einzahlung gewährt werden ſolle; unter andern Umſtänden wäre ſie 
auch der Regierung jetzt als Verpflichtung zugefallen. Die Saal⸗ 
Unſtrutbahn kämpft unter derſelben Noth, ſie hat nur noch nicht ſo viel 
Geld verwirthſchaftet, wie die Nordbahn, und wird daher die Garantie 
wohl nicht erhalten. Die Pleßnerſche Geſellſchaft ift in arge Finanz⸗ 
nöthe gekommen. Ich weiß nicht, ob ſie bei den Bahnen der bezeich⸗ 
neten Art engagirt iſt, bin aber verpflichtet zu ſagen, daß nach den 
vorgenommenen Unterſuchungen die Geſchäfte dieſer Geſellſchaft mit 
einem ſolchen Vorgehen, wie es hier geſchildert worden if, nicht die 
entfernteſte Aehnlichkeit haben. Sie hat ſich gleichfalls in manche 
Bauunternehmungen eingelaſſen, die von meinem ſtrategiſchen Stand⸗ 
punkt aus durchaus nicht gebilligt werden können; aber es wäre ſünd⸗ 
haft ſie mit ſolchen berüchtigten Unterehmungen auf eine Linie zu 
ſtellen. Die Befriedigung aller ſolcher Geſellſchaften durch den Staat 
und ſeine Hülfe würde die Quelle großer Schwierigkeitin werden. 
Nun ſagt man zwar, daß die ganze Vergangenheit abgethan ſei, indem 
die Einheit der Perſonen nicht mehr exiſtire. Aber das iſt kein wahrer 


Einwand, nur ein dialektiſcher, ſonſt könnte jede Geſellſchaft jeden Fr. 
durch die Wahl eines neuen Direktors ihren Ursprung 1 gu 
gangenheit abftreifen. = 
Nun frage ich: Was ift das für ein Vertrag? Wenn wir die 
Prioritäten nicht garantiren, ſoll morgen die Geſellſchaft baute, 
ſein? Wer iſt die Geſellſchaft? Die Aktionäre. Und dieſe ſtipultral 
mit dem Staat, daß ſie dazu eine Prioritätsanleihe machen, um einen 
Theil davon ſich ſelber als Zinſen zu bezahlen. Es ſteht zwar 15 
Statut, aber dieſes iſt doch keiner bankerotten Geſellſchaft gegerlüber 
rechtsverbindlich und die Aktionäre dürfen ja Beſchlüſſe faſſen, welche 
der Sachlage entſprechen. Uebrigens bekömmt man heute für 5 Pro⸗ 
zent 120 Thaler I orgt, während dieſe Herren einige zwanzig und 
höchſtens ſiebzig Prozent bezahlt haben. Alſo 7, 10, 15 Prozent zahlt 
ſich die bankerotte Geſellſchaft aus Kapitalien, die ſie ſich mit dem 
Staatskredit verſchafft, und dabei wird geſagt, die Herren ſeien nicht 
Wen ward ferner oefagt hen nicht der Heſelſcgaft, orden 
wird ferner geſagt: wir wollen ni er Geſellſchaft, ſo 5 

dem Staat den Vortheil zuwenden. Das erinnerte etwas an 10 
ie. 


Her . Ignor a 
in ihm ſchlage er. Hier iſt auch eine ſolche Identität zwichen den 


ch nur eine 


kaufen. Es ſollen juriſtiſche Bedenken vorliegen, wie die Exekution zu 
vollſtrecken ſei. Wenn eine ſolche geſetzliche Lücke da iſt, nl es ſich 


ſichern wollen — ich meine nicht Raub im Seien Sinne 
0 { ? owie Sie 
dieſes Geſetz notiren, kann jede bankerotte Unternehmung, wenn ſie 1 
Unterstützung 


delhafte Unternehmungen unter den ſchlimmſten Auſpicien ee 
der hebe fe a 


Jetzt aber meine Herren kommt noch eine ganz andere Frage. If 
denn kein ar derer Menſch da, der eintreten kann? Was bedeutet denn 
diefe Garantie für 5 000,000 Thlr.? Doch nur eine Summe, die eig 
mit einem möglichen Verluſt auf 10 Jahre, ich will einmal jagen auf 
1½ Millionen zu ſchätzen iſt. Iſt es da nicht Ehrenſache des Fürſten 
Pulbus und des Prinzen Biron, hier mit ihrem Privatvermögen ein⸗ 
zutreien? (Sehr gut!) Die Perſonen, welche das Land ins Unglück 
geſtürzt und ſo viele Menſchen elend gemacht haben, haben ſie denn 
gar keine Ehre? (Heiterkeit. Rufe: Nein!) Ich glaube, daß di 
Herren hier plädiren werden, fie hätten ohne alle Geſchäftskennkn 
dieſe Dinge gethan, ſeien von den Herren Bernhard und Thiele ve 
führ: worden, die ich nicht mit in Rechnung ziehe, weil ich nicht ihre 
finanziellen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe keune. Indeſſen de 
Fürſt Putbus und Prinz Biron find ſetzr reiche Männer, die jederzei 
auf einige Millionen Krepit ſich perſchaffen werben. Mindeſtens ſoll 
mir nachgewieſen werden, daß dieſe beiden Herren verarmt und nicht 
mehr in der Lage find, die Geſellſchaft, die fie jo in das Unglück ger 
bracht haben, wieder herauszubrigen. Oder tft denn der Herzog von 
Mecklenburg, der mit 800,000 Thlr. intereſſirt iſt, die auf dem Spiele 
fiehen, ncht da? Bei ihm iſt die Bahn ja Staatsbahn, und ich hin 
ſogar unterrichtet worden, daß der einzig rentirende Theil wahrſchein⸗ 
lich der durch Mecklenburg gehende ſein würde. Dieſer hohe Herr 
iſt unzweifelhaft in der Lage, die Garantie übernehmen zu können 
Und wo iſt denn die berliner Bank, von der ich gleichfalls annehme, 
daß ſie ehrenhaft verwaltet werde, die auch mit zu dem Ruin geholfen 
hat? Warum will auch fie nicht mit dem Vermögen eintreten, ſondern 
aus der allgemeinen Noth Vortheil ziehen? Es giebt alſo noch genug 
Wege, der Proviz den Vortheil nicht zu entziehen, ohne ein ſo rin 
begonnenes Unternehmen mit ſtaatlichen Mitteln zu unterftügen. Ich 
möchte deshalb gerade die Vertreter des entſprechenden Landestheileh, 
von denen ja, glaube ich, allein vier zum Worte gemeldet find, auf 
fordern, zu überlegen, ob nicht die Ungeduld, die nicht / Jahr viel 
leicht ober ſelbſt 1 Jahr hindurch den Bau aufhalten möchte, zu theuer 
erkauft ſei mit der Annahme eines ſolchen Geſetzes. 1 

Meine Herren, ich habe vorhin gejagt, daß ich nicht von der 
Moral allein ſpreche; ich habe oft wiederholt, daß ich ſelbſt die ah⸗ 
ſtrakte Moral im öffentlichen Leben gar nicht gering, ſondern feht 
hoch anſchlage. Jndeſſen ich bin deshalb ſchon oft über die Achſel am 
geſehen und ein Doktrinär genannt worden. Aber neben der abſtrak⸗ 
ten Moral giebt es noch eine wirthſchaftliche Moral. Woher iſt alle 
Noth der vergangenen Zeit gekommen? Ich behaupte, daß die Preis⸗ 
ſteigerungen und vie ſchlechten wirthſchaftlichen Arbeiterverhältniſſe in 
einem ſehr weſentlichen Maße mit verſchuldet find durch bas beiſpiel⸗ 
198 unwirthſchaftliche Bauen von Eiſenbahnen. Dadurch, daß die 
Leute, die nicht das geringſte Intereſſe hatten für die Strecke, die ge 
baut werden ſollte, lediglich geprüft haben, ob ſie im Stande ſeien, bei 
einem Geſchäft einige Prozente zu verdienen, und dann bei der Staats; 
regierung um die Konzeſſion nachgeſucht haben, haben fie eine wahre 
Völkerwanderung der Arbeiter in Bewegung geſetzt, die Preiſe bis ind 
Unendliche gefieigert — und wir quälen uns mit der Frage, woher 
dieſe fozialen Uebelſtände kommen. Sie erklären immer, der Bau lieg 
im volkswirthſchaftlichen Intereſſe, gleichviel ob die Eisenbahn an ſich 
rentirend iſt, oder nicht, ob die betreffende Gegend ſie ertragen kann 
oder nicht. Und woher, fragen wir dann, kommen dieſe ungeheuren 
ſoziglen Uebel, dieſe verſchiedenen volkswirthſchaftlichen Inkereſſen! 
Meine Herren, ich komme mir beinahe fo vor, wie die alten griechiſchen 
Maler, die von der Perſpektive nichts wußten, ſondern Alles neben⸗ 
einander und übereinander malten. Wir haben die Dinge nebenein⸗ 
ander zu ſtehen, halten gelehrte Abhandlungen über das Eine und dad 
Andere und glauben, wir können die Verbindung zum Ganzen 
nicht finden. Nein, meine Herren, es kann im wirthſchaftlichen ung 
im Staatsleben gerade wie in jedem Organismus, wenn alles Blut 
des Körpers nach dem Kopfe getrieben wird, Wahnſinn entſtehen; und 
die Probe darauf, ob das richtig iſt oder nicht, beſteht J darin, daß 
man fragt, ob ein Unternehmen rentabel iſt oder nicht; dieſe Probe 
trifft nicht immer zu. Aber wie kommen Sie dazu, uns dieſe ganz um“ 
richtige Lehre vernehmen zu laſſen, daß überall, wo eine Eiſenbahn 
gebaut wird, wo 7 Millionen Thaler jo weggeworfen ſind, daß fie nur 
einen geringen Werth haben, dennoch ein ſolches Unternehmen für ein 
dem Staate nützliches zu erachten ſei? Das ift eine Anſicht aus der 

eit der Volkswirthſchaft, wo man glaubte, Werthe produziren heißt 
chon bereichern, wo jeder glauhte, Gold machen zu können, bringe 
dem Staatswohl mehr Vortheil als in einem Handwerk arbeiten. Ich 
behaupte: ein großer Theil dieſer ſozialen Verwirrungen hängt zu⸗ 
ſammen mit dem übermäßigen Eiſenhahnbau und dieſer übermäßige 
Eiſenbahnbau iſt veranlaßt nicht bloß dadurch, daß gewiſſenloſe ſchwin⸗ 


reichte mir, daß der 


zunächſt alle Unternehmungen ausſcheiden, welche überhaupt über das 


W 
enſchen ſich damit beſchäftigt haben, welche gar nicht die 
Be Gkgeußendes unterſucht haben, ſondern blos die Frage, 
e piel Prozente fie verdienen können mit Thränen, mit dem Blut, 
wi dem Ruin Vieler im Volke. Geben Sie kein ſchlimmes Beifpiel 
1 deb e 9 Dinge mit dem Staatskredite unterſtützen. 
after Beifall. N 8 
N efeminifer Dr. Achenbach. Bei der bedeutenden Stel⸗ 
welche der Vorredner im Haufe einnimmt und ſeinen hervorra⸗ 
en Eigenſchaften iſt es begreiflich, daß feine Rede über einen jol- 
Er Gegenſtand nicht oyne tief eingreifenden Einfluß bleibt. Gewi 
p Ereigniſſe in den letzten Jahren vorgekommen, beſonders au 
9 0 Gebiete des Eiſenbahnbaues, die Niemand mehr beklagt, als die 
1 jerung. Auf der andern Seite aber muß fie ſich auf, dem realen 
Loben der Verhältniſſe bewegen und die wirklichen Zuſtände berück⸗ 
chtigen. Sie kann z. B. dem Vorredner nicht folgen, wenn er die 
en Uebel auch nur zum größern Theil dem Eiſenbahnbau zu⸗ 
I eibt Der Eiſenbahnbau und feine finanzielle Entwickelung iſt mehr 
5 Ausdruck, das Symptom einer Krankheit, welche die ganze Geſell⸗ 
schaft bewegt, als ihre Urſache. Wenn der Vorredner am Schluſſe 
er Rede darauf hinweiſt, daß ohne Rückſicht auf die Rentabilität 
955 Nichtrenfabiletät von Eiſenhahnunternehmungen, man ſich in 
füngſter Zeit lediglich auf die Projekte hingeſtürzt habe, um unſchul⸗ 
N e Menſchen zu verführen, fo iſt nach meiner Meinung felbit in ſei⸗ 
a" Anſchauung eine Wandlung innerhalb eines Jahres vorgegangen; 
denn bisher wurde von ihm ſtets der Geſichtspunkt in den Vorder⸗ 
rund gedrängt, daß die Eiſenbahnen weſentlich auf das Gebiet des 
9 entlichen Rechts gehörten, dabei das öffentliche Intereſſe in erſter 
10 ſteht, und daß die Eiſenbahnen öffentliche Wege ſeien. Freilich 
it damit nicht geſagt, daß jedes beliebige Unternehmen aus dieſem 


Geſichtspunkte zu fördern ſei, aber ebenſowenig darf die Rentabilität 


lein entſcheidende Moment fein. Zur Genugthuung ge⸗ 

überall das ga De ae Der N der es 
i kein unberechtigter. Auf die retroſpektiven Betrachtungen Des 

ſelben Ir nicht zurückgreifen. Es ſind das die Reſultate der Unterſu⸗ 


Hungen der Eiſenbahnkommiſſton, die ja dem Hauſe vorliegen. Doch will 


; erken, daß diejenigen, welche hauplſächlich bei dieſen Unterneh⸗ 
Mang in Betrachtgekommen ſind, nicht Gelegenheit gehabt haben, ſich 
perſönlich darüber äußern und Aufklärungen darüber zu geben, wie 
Manches wirklich beſteht. Für die Regierung handelt es ſich um die 
Gegenwart, und danach iſt ſie zu den im Entwurf niedergelten An⸗ 
chauungen gelangt. Die Entſtehung dieſes Unternehmens mag dunkel 
ein, die Sache mag bei der Natur der Zeichnungen anfangs in der 
uf geſchwebt haben, da jene nichts weiter waren als ein Stück Papier; 
indeſſen haben wir es nach der auf Grund der Kommiſſion erfolgten 
Entwickelung ver Verhältniſſe jetzt mit einer Anlage zu thun, die nach 
der im Handelsminiſterium erfolgten Schätzung als Werthobjekt von 
7 Millionen zu betrachten iſt. Es handelt ſich um eine Anlage, um 
die auf der Strecke Oranienburg⸗Stralſund gelegenen Städte mit der 
Hauptſtadt endlich durch eine Eiſenbahn zu verbinden, wie dies ſeit 
bereits 30 Jahren von den angrenzenden Landestheilen erſtrebt wird. 
Das Unternehmen kam zu Stande, es hatte den Erfolg, daß der Bahn⸗ 
körper ſoweit hergeſtellt war, daß in nicht ferner Zeit die Eröffnung 
deb Betriebes in Ausſicht ſtand, und da trat im Oktober vorigen 
Jahres die Geſellſchaft an die Regierung heran mit dem Antrag, ihr 
die Emiſſion einer Prioritätsanleihe zu bewilligen Der Antrag hat 
weitlär ige Unterſuchungen veranlaßt, es iſt kommiſſariſch auch vom 
Handelsminiſterium ſelbſt das Unternehmen geprüft worden, und 
darauf wurde die Frage, ob mit Rückſicht auf die Vergangenheit des 
Unternehmens die Regierung ſich rein negativ verhalten ſolle, verneint. 
Nachdem feſtgeſtellt war, daß eine anderweitige Garantie nicht zu be⸗ 
ſchaffen ſei, iſt die Regierung zu der Entſcheidung gekommen, Ihnen vor⸗ 


ziuſchlagen, ſelbſt die Zinsgarantiezu übernehmen. Nun war ſich die Regie⸗ 


rung von Anfang an bewußt, welche Bedenken dem entgegenſtehen; zunächſt 
kann man befürchten, damit ein Präjudiz für andere Unternehmnugen zu 
ſchaffen. Allerdings werden ſolche nach der Lage des Falles leicht 
verſucht ſein, auch ihrerſeits die ſtagtliche Intervention zu verangen. 


Von meinem Standpunkt kann ich jedoch ausſprechen, daß für mich 


rofekt nicht hinausgekommen find, wie dies z. B. bei der Gar 
Unſtruter Bahn der Fall iſt. Es mag richtig fein, daß die projehem, 


Bahn von Berlin nach Wien nicht zu Stande gekommen ift, weil nie | 
Regierung gewiſſe Abmachungen unter den Unternehmern nicht gat 
genehmigen wollen; allein gerade dieſe Stellung der Regierung wird 
das Zustandekommen ſolcher Unternehmungen immer unmöglich ma⸗ 


chen. Außerdem aber kann ich nicht anerkennen, daß eine größere 


Zahl von Unternehmungen auf dieſem Gebiet in Betracht kommen, bei 
welcher nur die Frage möglich wäre, ob eine Staatsintervention ſtatt⸗ 
zufinden habe. Der größere Theil der in den letzten Jahren ins Le⸗ 
ben getretenen Bahnen befindet ſich in einer ſolchen Lage, daß im Falle 
des 


ermögensverfalles ſich eine Nachbarbahn derſelben bemächtigen 
würde. Da kann alſo ein Präjudiz nicht in Betracht kommen. Die 
Nordbahn iſt aber unglücklicher Weiſe gerade eine ſolche Anlage, die 
ganz iſolirt daſteht, und welche die einzig noch in Betracht kommende 
Geſellſchaft zum Gegner hat. Eben ſo wenig iſt das Präjudiz für 


bereits fertig geſtellte Bahnen zu befürchten, da ſich hierfür immer ein 


Unternehmer finden wird. Außerdem muß man doch aber die Zeit 


berückſichtigen. Wir ſtehen am Schluſſe einer Periode, die auf wirth⸗ 


ſchaftlichem Gebiete viele krankhafte Erſcheinungen gezeigt hat. Im 
vorigen Jahre kam endlich der Krach, der viele Unternehmungen ſtürzte 


und bewies, daß Manches zu verurtheilen jet, was bisher gelobt wurde. 


Wenn die Regierung da in einiger Zeit die wirthſchaftlichen Intereſſen 
des Landes wahrnehmen will, wo nach dem ſchwindelhaften Aufſchwung 
eine gänzliche Niederlage mancher Gewerbszweige folgte, wenn ſie einen 
lebergang von den früheren Verhältniſſen zu den gegenwärtigen er⸗ 
leichtern will, jo ſteht dieſe Angelegenheit auch der Zeit nach einge⸗ 
1 bezüglich des Präjudizes. Andere Regierungen ſind in dieſer 

eziehung noch weiter gegangen, während an uns dieſer Fall ganz 
vereinzelt herantritt und im Beiſammenſein des Landtages auch nicht 


ein einziger weiterer Antrag auf Staatsintervention geſtellt worden 


iſt. Sollten fie aber kommen, fo iſt die Regierung, wenn die Dinge 
ſo liegen, wie gegenwärtig, verpflichtet zu helfen und nicht die Hände 
in den Schooß zu legen. Es handelt ſich dann um die Frage, iſt das 
Unternehmen derartig, deß es einen wichtigen Landestheil aufſchließt 
und bereits angelegt iſt. Herr Lasker ſchlägt nun vor, die Sache 
gehen zu laſſen, wie fie geht, und ſtellt da zunächſt die Eventualität in 
Ausfiht, daß Niemand beim Konkurs ſich findet, der die Bahn er⸗ 
wirbt. Ich glaube doch, daß es bis dahin die Regierung nicht kommen 
laſſen darf, wenn ſie ohne finanzielle Nachtheile des Staates interveniren 
kann. Ein anderer Weg iſt der, daß, nachdem der Ruin eingetreten 
it, der Staat ſeinerſeits das Gebäude wieder aufführt. Dies tft 
ſehr bedenklich, da es große finanzielle Opfer erfordert. Mit 
Millionen iſt das Unternehmen dann nicht mehr auszuführen, nach⸗ 
em einmal, wie der Vorredner ſich ausdrückt, reiner Tiſch gemacht iſt. 
chaffen wir aber nicht ein weit ſchädlicheres Präjudiz, wenn die Re⸗ 
gierung ſich der Verpflichtung entzieht, ein gemeinnütziges ae 
dom Verfall zu retten und den Aufſchrei der betreffenden Landestheile, 
175 cbaden zu repariren, nicht beachtet? Verſtößt man da gegen 
ie Moralität, wenn man einem ſolchen Unternehmen, das ſeiner 
Vollendung entgegengeht, trotz ſeiner Vergangenheit Hilfe eden ne 
Wenn nun der Vorredner auf den Vertrag zwiſchen der Regierun 
und der Direktion der Nordbahn hinweiſt und darin genug ſcharfe 
d orkehrun zen gegen Schädigung des Staatsintereſſes vermißt, ſo iſt 
as doch kein Grund, die Vorlage a limine zurückzuweiſen, ſondern 
man wird auf Verbeſſerungen zu denken haben. Es bleibt dann der 
Geſellſchaft überlaſſen, wie weit fie die im 9555 ausgedrückten Auf⸗ 
lagen acceptirt oder nicht. Aber auch ſo ſchon iſt das Staats⸗ 
mtereſſe genügend gewahrt, da ja 8 4 beſtimmt, daß ein Re⸗ 
gterungskommiſſar über ſammtliche Einnahmen und Ausgaben, 
wie über die ordnungsmäßige Ausführung des Baues Kontrole 
Wenn dann der Vorredner fürchtet, die Verſilberung der 
noch vorhandenen 3 Millionen Stammaktien, ſowie die Zins⸗ 
kablung noch über die Bauzeit hinaus könnte zur Speiſung der 
ründer dienen, ſo werden dieſe Bedenken ſchon dadurch beſcitigt, daß 
Au Regierungskommiſſar die Korrektheit ſämmtlicher Zahlungen prüft. 
ußerdem hat ja die Geſellſchaft die Verpflichtung und den Willen, 


den Bau anſchlagsmäßig zu vollenden, und dazu ſind ſowohl Zinſen 
wie Werthkapital aus Veräußerung von Aktien nöthig; es geht 
dies Geld nicht in die Taſchen der Gründer, ſondern in die Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe. Auch iſt in dem Vertrage vorgeſehen, daß, ſobald der 
Staat genzthigt iſt, Zuſchüſſe zu machen, die Regierung die Verwal⸗ 
tung der Bahn in die Hand nehmen kann, ſo lange bis die Vorſchüſſe 
zurückgezahlt ſind, und daß auch die Aktionäre mit ihren Anforderun⸗ 
gen hinter dem Staate zurückſtehen müſſen. Nach den Erfahrungen 
im Handelsminiſterium darf angenommen werden, daß die Bahn in 
einigen Jahren in die Lage kommen wird, die Priorikätsanleihe zu 
verzinſen, und dann werden auch ſämmtliche Vorſchüſſe des Staats 
gelilgt werden. Danach ſcheint der Vertrag hinlängliche Garantien 
zur Sicherung des Stagtsintereſſes zu bieten, indeſſen iſt er darin 
verbeſſerungsfäbig. Ich bitte Sie alſo, die Regierungsvorlage amu⸗ 
nehmen, Sie machen ſich damit nicht zu Mitſchuldigen der Vergangen⸗ 
heit. Erinnern Sie ſich nur, daß wir ganz extraordinären Erſchei⸗ 
nungen gegenüberſtehen, und daß die Weisheit der Regierung und der 
Geſetzgebung verlangt, die Schäden der Gegenwart möglichſt zu lin⸗ 
dern. Nicht darum, weil das Unternehmen eine ſchlechte Vergangenheit 
hat, muß es zu Grunde gehn; nein, weil wir der Gegenwart helfen 
wollen, muß es erhalten werden. (Beifall rechts.) 
(Schluß folgt.) 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 12. Mai. 

— In Bezug auf die vielerwähnte Mittheilung des pariſer „Times“. 
Korreſpondenten, Fürſt Bismarck habe den König Viktor Emanuel 
zum Kriege gegen Frankreich anſtiften wollen, hat nun auch der Reichs⸗ 
kanzler ſein Dementi ausgeſprochen. Die „Poſt“ theilt nämlich an her⸗ 
vorragender Stelle folgende Aeußerung des Fürſten Bismarck mit: 


„Er würde einem ſo geſcheidten Manne, wie dem Könige Viktor Ema⸗ fiel 


nuel nicht elwas fo Thörichtes anrathen wie Händel mit Frankreich 
anzufangen.“ 

— Auf den wiederholten Bericht des Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
provinz über klerikale Umtriebe und über Unruhen, die 
zum 15. Mal zu erwarten ſtehen, haben der Miniſter des Innern und 
der Kultusminiſter gemeinſam den Oberpräſidenten mit ausführlichen 
Inſtruktionen verſehen, um jeden Unfug oder gar Tumult im Keime 
zu erſticken, oder beſſer durch Belehrung allen feindſeligen Demonſtra⸗ 
tionen vorzubeugen. 


— Obgleich unſere Hauptſtadt von Aerzten wimmelt, von denen 
gar viele ihr Auskommen nicht finden, iſt nach dem „D. Wchbl.“ in 
den Provinzen an Aerzten ein großer Mangel, namentlich 
auf dem Lande, wo oft Diſtrikte von 40,000 Einwohnern nicht einen 
Arzt beſitzen. Vergeblich bieten die Landſchaften Aerzten, welche ſich 
auf dem Lande niederlaſſen wollen, Gehalte; Niemand will ſich ent⸗ 
ſchließen, theils weil die Aerzte auf dem Lande ziemlich iſolirt ſind und 
nicht Gelegenheit finden, in der Bildung fortzuſchreiten, theils auch 
weil die Bauern, ſelbſt die vermögenden, die Aerzte nicht zu Rathe 
ziehen und bei Krankheitsfällen lieber in der Kirche ihrem Schutzheili⸗ 
gen ein Licht anzünden, in der Ueberzeugung, daß dies beſſer helfe 
als der geſcheuteſte Doktor. Es kann daher nicht wundern, daß auf 
dem Lande die Sterblichkeit, namentlich bei jüngeren Kindern, eine fo 
große iſt. Nur die zunehmende Volksbildung kann dieſem Uebelſtande 
abhelfen und auch dieſe kann aus Mangel an Volkslehrern erſt all- 
mählig eingeführt werden. Freilich wird die allgemeine Wehrpflicht 
viel dazu beitragen, die Volksbildung zu hehen, denn auch der gemeine 
Mann begreift, daß es bequemer iſt, nur vier, ſtatt ſechs Jahre in der 
Front zu dienen und giebt ſich daher Mühe, diejenigen Kenntniſſe zu 
erwerben, welche ihm eine kürzere Dienſtzeit zuſichern. 


Wiesbaden, 10. Mai. Der deutſche Kaiſer hat geftern, kaum 


hier angekommen, verſchiedenen hier wohnenden fürſtlichen Familien 


Beſuche abgeſtattet. Bei einer Abends vor dem Schloſſe gegebenen 
Serenade erſchien der Kaiſer zu wiederholten Malen auf dem Balkon 
des Schloſſes und wurde mit Begeiſterung von der Volksmenge be⸗ 
grüßt. Heute Vormittag wohnte er dem Militär⸗Gottesdienſte in der 
evangeliſchen Kirche bei und beſuchte heute Abend das Theater. Mor⸗ 
gen wird er die Badekur beginnen. Für die nächſte Woche ſind meh⸗ 
rere fürſtliche Beſuche angeſagt. 

Paris, 10. Mai. Das „Journal des Debats“ kommt darauf 
zurück, daß Bapft Pius in feiner Anrede an die Deputation, in der 
ſich eine Anzahl von Mitgliedern ver franzöſiſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung befand, die Preßfreiheit und das allgemeine Stimmrecht des 
franzöſiſchen Volkes verhöhnte und verurtheilte. Der Papſt ſegnete 
diejenigen, welche die herrliche franzöſiſche Nation regieren, und „rief 
auf ſie den Geiſt der Stärke herab, auf daß ſie die Frechheit der Preſſe 
niederhalten und dafür ſorgen, daß der chriſtliche Unterricht ſich mehr 
und mehr in Frankreich verbreite“; er ſegnete ſie endlich „zu dem 
Zwecke, damit ſie ſich mit der ſchwierigen Aufgabe beſchäftigen, ein 
gräuliches Geſchwür, fo man das allgemeine Stimmrecht nennt, wo 
möglich zu beſeitigen oder wenigßens zu beſchränken. „Ja“ ſetzte der 
Papſt hinzu, „es iſt ein graſſtrendes Geſchwür der geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung und ſie verdient mit Recht die allgemeine Lüge genannt zu werden.“ 
Die Legitimiſten ſo wie die Bonapartiſten insbeſondere haben alſo, wenn ſie 
des Papſtes gehorſame Kinder fein wollen, für das neue Wahlgeſetz zu 
ſtimmen und zu jeder Beſchränkung der Preßfreiheit ihr Ja und Amen 
zu rufen. Es iſt dies eine neue Beſtätigung, daß die Völker Europas, 
wenn ihre Regierungen und Kammern der Kurie zu Willen ſein woll⸗ 
ten, nicht blos unter den Syllabus gebeugt, ſondern ihrer weſentlich⸗ 
ſten Inſtitutionen entkleidet werden würden, um regiert zu werden wie 
weiland die glücklichen Bewohner des Kirchenſtaats. — „Evénement“ 
ſchreibt: „Ein neuer Vorbote des Rückzugs von Herrn Magne. 
Der Subchef ſeines Perſonals, Herr Bronta, iſt zum Direktor der De⸗ 
poſiten⸗ und Konſignationskaſſe ernannt worden. Wir glauben jedoch“, 
fügt „Evénement“ hinzu, „und das aus guten Gründen, daß Herr Magne 
ſich erſt zurückziehen wird, wenn er die Anleihe gemacht hat. Herr Thiers 
tft jetzt volllommen für die Auflöſung der Kammer gewonnen und 
das ganze linke Zentrum iſt entſchloſſen, auf dieſem Terrain mit ihm 
zu gehen. Herr Raoul Duval und einige Mitglieder des rechten 
Zentrums, welche dieſem Deputirten in ſeinen Evolutionen gefolgt 
ſind, theilen dieſe Anſicht. Herr Picard iſt beauftragt, im Namen des 
linken Zentrums dieſen Auflöſungs⸗Antrag einzubringen, ſobald er die 
Umſtände für günſtig hält.“ — Heute vor hundert Jahren ſtarb Lud⸗ 
wig XV. in Verſailles. Auch war es ein 10. Mai, der von 1794, 
wo Maria Eliſabeth, Schweſter Ludwigs XVI. und Enkelin Lud⸗ 
wigs XV., auf dem Schaffott ſtarb. — Die „Vigie Algérienne“ hat 
herausgebracht, daß Bismarck auch in Tunis ſpukt, um den Fran⸗ 
zoſen das Leben in Afrika ſauer zu machen. Als Beweis führt fie an, 
„daR preußiſches Geld in der Regentſchaft verbreitet iſt und ein Al 
gerier an der Grenze von einem ſeiner tuneſiſchen Schuldner mit 
deutſchem Gelde bezahlt wurde“. Das iſt in der That ſchlagend! Und 
das geht nun als baare Münze durch die ganze franzöſiſche Welt. 
Wir laſen dieſen Artikel in der zu Bordeaux erſcheinenden „Gironde“, 
einem ſonſt ganz vernünftigen Blatte, das aber überſchnappt, ſobald 
es den Namen Deutſchland oder Bismarck lieſt. ; 
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Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 13. Mai. 


r. Die Schießübungen der Feſtungs⸗ Artillerie vonzden Wäl⸗ 
len haben heute früh 74 I begonnen. a 

— Berichtigung. Der zweite Lokalartikel im heutigen Morgen- 
blatte behandelt „die Erhöhung der ſtädtiſchen Hundeſteuer (nicht 


Grundſteuer). — Der Geſetzentwurf, betr. die Staatszinsgarantie der 


berliner Nordbahnprioritäten, ift nicht, wie in der Depeſche des Mor⸗ 
genblattes angegeben mit 157, ſondern mit 257 St. gegen 84 abge⸗ 
lehnt worden. a 


k. Schneidemühl, 11. Mai. [Ernennung. Thierarzt. 
Er ſatzgeſchäft. Geſangverein.] Der erfte ordentliche Leh⸗ 
rer am hieſigen kgl. Gymnaſtum, Dr. Nagel, iſt zum Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektor ernann, worden und muß am künftigen Mittwoch bereits 
in Nakel zur Uebernahme ſeines neuen Amtes eintreffen. Wenn wir 
auch Herrn Nagel zu feinem Avancement Glück wünſchen, fo iſt fein 
Abgang von hier doch ſehr zu bedauern; da das Gymnaſium in ihm 
eine der tüchtigſten Lehrkräfte verliert. An demſelben Tage trifft ein 
Probekandidat aus Poſen zur Vertretung hier ein. — Vor mehreren 
Tagen hat ſich der penſionirte Stabsroßarzt Herr Marten in unſerer 
Stadt als Thierarzt niedergelaſſen. Damit iſt einem langgefühlten 
Bedürfniſſe abgeholfen; denn fo lange mußte man ärztliche Hülfe für 
veterinäre Zwecke bis aus Schönlanke, Chodzieſen oder Bialosliwe 
requiriren und hatte incl. der Reiſeentſchädigung bedeutende Koſten. 
— Sonnabend ven 2. Mai und Montag den 4. Mai fand hierſelbſt 
im Arndt'ſchen Saale unter dem Vorſitze des Landraths von Kolmar 
und des Bezirkskommandeurs Major von Bötticher die Mufterung 
der hieſigen Heerespflichtigen ſtatt. Geſtellt hatten ſich ca. 170 Heeres⸗ 
pflichtige, von denen nur 35, alſo ungefähr 20 Prozent, definitiv aus⸗ 
gemuſtert wurden. Die Uebrigen, ca. 80 Prozent, wurden theils zur 
Erſatzreſerve angeſetzt, theils wegen zeitiger Unbrauchbarkeit zurückge⸗ 
ell. Am folgenden Tage wurde das Erſfatzgeſchäft für den Land⸗ 
diſtrikt Schneidemühl forkgeſetzt. — Am vergangenen Sonnabend hat 
ſich hierſelbſt auf Anregung des Aegean der Taubſtummen⸗Anſtalt, 
Herrn Reimer, ein zweiter Männerge angverein konſtituirt. Techni⸗ 
ſcher Dirigent iſt vorläufig Herr Kreisrichter Seehold. Da in dieſen 
Verein nur geſchulte Sänger aufgenommen werden, fo wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch doch Tüchtiges geleiſtet werden können. Bei der Kon⸗ 
ſtituirung waren 10 Mitglieder anweſend. In der nächſten Sitzung 
ſoll der neue Verein ſeinen Namen erhalten. 


Staats. und Volkswirthſchaft. 


** Banknachrichten. Es machen ſich augenblicklich mehrfache 
Beſtrebungen auf Liquidation der Zentralbank für Genoſſen⸗ 
ſchaften geltend. Nach dem Skatus der Bank hofft man, im Falle 
die Liquidation zum Beſchlaß erhohen würde, auf ein Ergebniß von 
p. p. 95 Prozent. Ziemlich beträchtliche Ankäufe von Aktien, die in 
den letzten Tagen geſchehen ſind, dürften auf dieſe Agitation, die in⸗ 
zwiſchen nicht unbedeutend an Boden gewonnen hat, zurlickzuführen 
fein. Mit an der Spitze derſelben Reben, wie es ſcheint, dieſelben 
Aktionäre, die in der letzten Generalverſammlung die bekannten An⸗ 
träge auf Reduktion des Grundkapitals ſtellten und mit denſelben 
nicht durchdrangen. — Die zuerſt auf den 20. Mai angeſetzte außer- 
ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der Stettiner 
Vereinsbank iſt jetzt auf den 27, d. M. anberaumt. Zur Ver⸗ 
handlung kommen, wie ſchon früher mitgetheilt, der Alexander'ſche An⸗ 
trag auf Liquidation der Geſellſchaft, eventuell der aufſichtsräthliche 
Antrag auf Kapitalsreduktion. 

Eiſenbahntarifreform⸗Vorlage. 
Inhalt derſelben erfährt der berliner Korreſpondent der „Weſ. Ztg.“ 
Folgendes: „Die Brutto⸗Einnahmen der deutſchen Eiſenbahnen be⸗ 
liefen ſich zufolge der von denſelben eingeſandten Berichte pro 1873 
En 610,208,390 Mark, wovon 65 pC. 

aben. Der W beziffert ſich auf 180,925,581 Mark. Die 

etriebs⸗ und ſonſtigen Ausgaben find im Jahre 1873 im Durchſchnitt 
bei allen deutſchen Bahnen auf 70 pCt. geftiegen, 0 
der Ausgaben in den letzten Jahren beträgt 25 bis 50 
Arbeiterklaſſen und Matecialien ſelbſt 70 pCt. 


I pCt., für gewiſſe 
Die Vorlage lit 


vor, den Markpfennig ſtatt des bisherigen Pfennigs auf Frachtbriefen 


einzurechnen, jedoch nur als Maximum, d. h. mit ſorgfältiger Scho⸗ 
nung derjenigen Berkehrslinien, welche erheblich höhere Frachten nicht 
ohne die Konkurrenz fremder Produkte lengliſcher Kohlen ꝛc.) zu fürs 
dern, ertragen können. Von jeder Tariferhöhung ſollen Getreide, 
Sämereien, Kartoffeln, Hülſenfrüchte und Salz befreit bleiben. Mit 
Rückſicht hierauf läßt ſich annehmen, daß die Einnahme vom Güter⸗ 
verkehr, d. h. alſo von 65 pCt. der Geſammtbruttoeinnahme, um faſt 
15 pCt. erhöht werden und auch eine Steigerung der Reineinnahme 
von dem in Eiſenbahnen e Kapital von 4,1 auf 5,5 pCt. er⸗ 
zielt werden würde, welcher Ertrag freilich durch die Konkurrenz neu 
eröffneter und noch zu eröffnender Linien, ſowie durch den Umbau 
vieler Bahnhöfe ꝛc. nicht unweſentlich gemindert werden dürfte. Dieſe 
Vorſchläge ſind jedoch von der Vorausſetzung abhängig gemacht, daß 
wenn auch zunächſt Ferie zu erheben ſind, doch vom nächſten 
Jahre ein noch vor demſelben feſtgeſtelltes Tariſſyſtem wenigſtens in 
den weſentlichſten Punkten gleichmäßig auf allen Bahnen zur Ein⸗ 
führung gelange.“ 


* Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet: Am 10. d. M. Vormittag 
7 Uhr iſt aus dem am Breslauer Thore befindlichen Einzelhaftlokale 
ein überaus gefährlicher Verbrecher, der wegen Betrug, Diebſtahl, 
Fälſchung u ſ. w. zu 8 Jahren Strafarbeit verurtheilte Militär⸗Sträf⸗ 
ling Paul Auguſt Johann Seller, entwichen. Es war ihm gelun⸗ 
gen, die eiſernen Stäbe am Fenſter auseinander zu biegen und durch 
die fo eniſtandene Oeffnung durchzukriechen. Seller ift 23 Jahre alt, 
4 groß, aus Jutroſchin, Kreis Kröben, gebürtig, ſpricht deutſch und 
polniſch und trägt eine blaue Militärjacke, welche er wahrſcheinlich nun⸗ 


mehr umgekehrt tragen wird, ſo daß ſie wie eine graue Leinwandjacke 5 


ausſieht. 


Ur: 38 


Angel 
STERN’ HOTEL DE PEUROPE, Die Gutsbeſttzer v. Zol⸗ 
towski a. Lechanowo, Graf Szoldrski a. Papanowo, v. Galewski a. 


Kowno, Graf Stenz a. Hannover, Rechtsanwalt Oſtheeren a. Brom⸗ f 


berg, die Kaufleute Kobilke a. Brandenburg, Bergerati a. Brüffel, van 
der Lahn a. Antwerpen. 
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Bis 1 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 


Peſt, 12. Mai. In einer Konferenz der Deakpartei erklärte der 
Finanzminiſter, er werde zur Abſchließung der zweiten Hälfte des An⸗ 
lehens von 175 Millionen die Ermächtigung anſuchen. 

Karlsruhe, 12. Mai. Bei der Generaldebatte über das Alt⸗ 
katholilengeſetz in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer bezeichnete 
der Abg. Fieſer das Unfehlbarkeitsdogma als eine infame Irrlehre, 
worauf die Ultramontanen mit Ausnahme des Abg. Junghaus unter 
Proteſt und Lärm die Sitzung verließen. Der von Junghaus bean⸗ 
tragte Ordnungsruf gegen Fieſer wurde nach längerer Debatte unter 
Zuſtimmung des Staatsminiſters Jolly und der Abgg. Baar und 
Bluntſchli vom Präſidenten ausgeſprochen, worauf die Ultramontanen 
in die Sitzung zurückkehrten und die Berathung fortgeſetzt wurde. 


Ueber den weſentlichen i 
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M ucheſter, 12: Mai, Na led 127 Water W 8 Gekündigt 400 ‚Er. Kündigung spreis 183 Rt 
127 Water lor 10. 20 1 Wie Micholls 125. 9307 W 1 Sl fläute heute zie: 1 ſtark 185 1 nnn 
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143. 60r Double Weſton 164. Printers % / 8 pfd. 120. F 10,000 Kiter- Prozent. 


Weſton 
Gules Geſchäft, Preiſe anziehend. 


Amſterdam, 12. Mai. Der Jubiläumsfeierlichkeit wegen heute ver 18 8 


kein Getreidemarkt. 


Antwerpen, 12. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 


treidemarkt) Schlußbericht. Weizen behauptet, däniſcher 35. Roggen R 10 5 10 


ſteigend, Petersburg 22%. Hafer 


kroleum⸗Markt Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß, loko 313 


85 32 B., pr. Mai 31 bz. u. B., 
„b EastembereDeseruben 357 


Paris, 12. 5 Nachmittags. Produktenmarkt. Weizen 


ruhig. Gerſte unverändert. Pe⸗ 


pr. Juni 314 B., pr. September 3 
B. Behauptet. 5 
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Merlin, 12. Mai. Wind: O. Barometer 28. 3. Thermometer 


+13: Witterung: Heiter. 
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waren die nahen Termine febr be 

war belebt, ſchließlich 1 


Preiſe konnten ſich nicht behaupten. Waare hielt man höher, dies er⸗ 
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chere Blankoverkäufe größere Rückgänge reſp. Schwankungen herbei. | ten, die auswärtigen Notirungen blieben ohne Einfluß auf die 


Der Kapitalsmarkt erwies ſich a 


rt Anleihe de 1865 468. 6 proz. Türken de 1869 554. Yproz. Türken Gage 
rente 67%. Deſterkeich Papierrente 613. 
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Auch 1 war die Luſtloſigkeit ir ia hohem Grade in len Geſchäfts⸗] gung. Auf internationalem Gebiet waren 5 und Fran en 


1 Ne daß ſchon um der 9 der Abſch 


ale ne 
S 
ak Be 


9 reditbk. 4 


Luxeinburger Bank 4 
Tagdeb. Vater 4 


Meininger Krebith 4 
Moldauer Lan desb. 4 


Niederſchl,Kaſſenv ) 
W Ban? 14 


Pipduktenb. 4 


Se Kredithonk 5 
Kamm, Ritterband 4 


Del ener Prov.⸗B In 
Pr. Bod K.⸗A.⸗B. 


N Hyp. Verf 5% 1 
BR: u. aus ländiſche Prioritäts⸗ 


Roto 
80 ſche Bank 
Sch 5 

Döſteinger Bun 


185 ß ch, Närkiche 


6. I. ar 
dB. (Dortm. — 
45 


db. Prov.⸗Wechs. 


Do. Bankantheile 
do Ety.⸗Bd. ln 


e. Bankverein 


Weimarice Ban 1400 9 
120 ; 


Dsligattonen, 


Aae Merle a 99 


do. III. Em. i 


II. Ser (eonv.) 


Druck ey Ver 100 von 1 — Dae 


ale willen mlich feſt, erſtere ſtill, letztere mäßig belebt 

enbahm⸗ Aktien und Stamm | Snereigue 
Arioritäten, . 

Aachen⸗Maftrichſ 5 Zyfd. 


Kt Posener 


5 Altang⸗Kiele; 
Magdeh,⸗Halherſt. 4101 A 0 
a e 1101 6 S Alice 
db. bee A Berlin Anhalt 
bo, Witten Berlin⸗Sörllk 


iederſchſ „Märk. 4 9650 165 bo. Stamp r. 1 55 O $ 4 do. 

17 Ent ei 05 (gar) 3 52 B 7 9 
do. eon. HI. Ser. ale; Ai 5 a Bm Bend  |d 
ap. il: En Ser. Berlins: 8 & En 97 61 190 2 

0 4g 0 3 Mr, 
6 ae 15 London Ein. 9 T 4 
hs Paris 500 Si 9 . 5 
Bret. Bun 63 do, 800 Fr. 2 Mt. 
SH AN FE Mr 5 5 Fang 00 
Er Nee & Köln⸗Mi ten 8 0 N. 
an i . 5 do, 116 B 3 „ge 1600 f. 5 m 5 
5 fel 0 9% @ 
5 Oeſterr.⸗Frauz.⸗St 3 3107 bf Ge e ende 2 90 bo. do. Al) 
arte, füt. SE (EB.)I2: 12458 Di Hallein, h N 2 41 
7 N Bons 6 dy. Stammpr. 5 65 E Leközig 100 Thl. 8 T. 57 
Hannover- Altenb. b Heis sb. 1 Es 6 
Söbau⸗Itttau 1 891 9 8. % de, 1 SDEIG 
Lüttich ⸗Kimburg 20 0 . 
Füidwwigshafen⸗Berb 4 11798 b 
prinz⸗Rudolph 
Märkiſch⸗Poſen 
Mid bange, 5 1 
agdeburg⸗Halb. 4 1165 03 & 
. ee e 
8 A Ba 8 
de. kf. En l102t & e 294 0 See a de 


Schleswig 5 Mainz⸗Ludrigsg 4 1314 m Berl; Lehensv. Gef. 

reer Resch ie! 1 9, G Hand eben Ee 916588 
f Nie il . 3 

55 Al, Gm. an, HL, Märk. 9 750 bd. 10 G 

Ahtringer J. Ser. mie 5 


9⁵ 
En U. Set. 71 55 


Erf. gar. 5 
Stammpr. 5 531 


f Obeche v. Sf. gar 37 774 © Gerl, N 
eo, lll. Ser. Obere ir 0 f 1627 53 e Se 


b. IV. 2. V. Ser. 44001 8 i 
Geli. Carl, ud wü. & 8% (Lit. Mi 141 11 


Eeinberg Czernowitz 
do. I. 12 0 a 
N III. Etz N 
N 1 „Bologoper 10 . En 797 Berl. Bocbhrauerei — 72 
Kaſchau⸗Oderberg 1 Stan; le! 1% 1 1 60. 8 
Bahr. bear 5 4 ei 1 5 keichenberg⸗Pard⸗ A 20 2 
Ungar. Ofthühn 60 0 te 55 | Rheiniſche 
ordoſthahn 5 b G r, Lat. B. p. St. g. 
Daß. Nordweftb. 5 28 FERN N ; 
{ ran Friedland Su. Eiſenb. b. Gt. 5. 
Dux⸗Prg 5 Stärgard⸗Poſen 1 
Göde zum 99 1 „Eisenbahn 
ee Mi. 


en Maſchinen⸗ 
Fabrik (Egeſtorf) 831 
8 nde 


M ko⸗Rfälſan 
MiaſeusKozlore 
Schuja⸗Ivanow 
Warſchau⸗ e 


Warſchau⸗W 


7 u. Comp. (F, Nöſtel) in Poſen. 


